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Herr Roth, Sie waren beim Baum-
wipfelpfad Neckertal für die Ar-
beitssicherheit auf der Baustelle 
verantwortlich. Worin lagen bei 
diesem Projekt die besonderen 
Herausforderungen?
Willi Roth: Der Baumwipfelpfad war keine 
alltägliche Baustelle. Die Montage fand im 
Wald statt. Das bedeutet, dass wir auf spe-
zielle Bedingungen trafen. Der Waldbo-
den vertrug nur wenig Last. Auch Bäume 
erschwerten die Montage. Der Wald sollte 
nach den Bauarbeiten weiterhin touris-
tisch genutzt werden – ein zusätzlicher 
Grund, die Bäume nahezu unangetastet 
und den Wald intakt zu hinterlassen. Was 
die Arbeiten erschwerte, war die einge-
schränkte Zufahrt. Bis zum Montageplatz 
mussten wir eine Distanz von 200 Metern 
überwinden. 

Eine erschwerte Montagesituation, 
drei Arge-Betriebe und eine kurze 
Bauzeit. Da darf nichts schief- 
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laufen. Wie haben Sie die Themen 
Arbeitssicherheit und Gesundheits- 
schutz angepackt?
Die Arbeitssicherheit hängt vom Monta-
gekonzept ab. Deshalb plante ich nach 
dem Motto: «Wie können wir auf dieser 
Baustelle montieren? Welches Gefahren-
potenzial hat das zur Folge?» Somit war 
das Montagekonzept ausschlaggebend 
als Basis für die Sicherheit. Im nächsten 
Schritt bearbeitete ich das Sicherheits-
konzept gemeinsam mit Markus Sidler, 
Teamleiter Holz-Arbeitssicherheit von 
der Schweizerischen Unfallversiche-
rungsanstalt Suva. Wir gingen das Kon-
zept Schritt um Schritt durch. Er gab Hin-
weise und Tipps, was wir machen können 
und was nicht. 

Wie sah das Sicherheitskonzept 
nun im Detail aus?
Nach der Beratung habe ich die Mon-
tage- und Arbeitssicherheitskonzepte 
neu angepasst. Entstanden ist ein pro-

jektspezifisches Sicherheitskonzept, das 
die Suva so abnahm. Es basiert auf dem 
Konzept der Persönlichen Schutzaus-
rüstung gegen Absturz (PSAgA). Die Ar-
beitssicherheit sollte durch das Anbrin-
gen des Auffanggurtes an einer Life- 
line gewährt werden. Auf dieser Bau-
stelle verzichteten wir aus diversen 
Gründen auf einen Kollektivschutz wie 
beispielsweise mit Netz oder Gerüst. 
Zum einen, weil die Befestigung eines 
Gerüsts sehr aufwendig, wenn nicht so-
gar unmöglich gewesen wäre. Zum an-
deren, weil der Gerüstaufbau selbst ein 
sehr hohes Gefahrenpotenzial mit sich 
gebracht hätte. Bei der kurzen Bauzeit 
wäre eine aufwendige Montage nicht ef-
fizient gewesen. Zunächst wurde mit 
der Hebebühne gearbeitet. Als der Steg 
zu Teilen montiert war, griff das Kon-
zept der persönlichen Absturzsiche-
rung: Die Monteure machten sich an 
Fixpunkten auf dem Steg mittels Kara-
biner an der Lifeline fest. 

Allein mit der Erstellung des Kon-
zeptes war Ihre Aufgabe als Sicher-
heitsbeauftragter sicher noch nicht 
getan, oder?
Ursprünglich wollte ich während der 
Bauphase die Montageleitung zu 80 
Prozent ausführen und zu 20 Prozent 

für meinen Betrieb weiterarbeiten. Das 
war nicht möglich, es war ein Fulltime- 
Job. Da wir mit PSAgA und Hebebühnen 
gearbeitet haben, war es bedeutend, 
dass nur geschultes Personal für diese 
Arbeiten im Einsatz war. Bei drei invol-

vierten Holzbaubetrieben sowie Perso-
nal aus dem Militär musste ich immer 
wieder überprüfen, ob die erforderli-
chen Schulungen auch vorhanden wa-
ren. Ich war bis zum letzten Tag jeder-
zeit auf der Baustelle und habe darauf 
geachtet, dass bis zum finalen  
Arbeitsschritt stets alle Sicherheits- 
massnahmen eingehalten wurden. 
Selbst dann, wenn man schon von Rou-
tine sprechen konnte. Aber genau dann 
passieren doch die meisten Unfälle. Da-
rüber hinaus hatten wir immer wieder 
Besucher auf der Baustelle, auf die wir 
bei der Montage Rücksicht nehmen 
mussten und deren Sicherheit ebenfalls 
nicht gefährdet werden durfte. 

Gibt es Erfahrungen, die Sie der 
Branche weitergeben möchten?
Ein Unfall ist immer ein Unterbruch.  
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SIE HABEN FRAGEN?
Sie möchten mehr über das Sicher-
heitskonzept zum Baumwipfelpfad 
wissen? Fragen beantwortet Willi 
Roth (info@willi-roth-holzbau.ch). 
Allgemeine Informationen zur Bran- 
chenlösung Holzbau Vital gibt es 
unter: holzbau-vital.ch

Die Monteure bringen die Zugstangen an der Plattformkonstruktion an. Das Arbeiten mit der Hebebühne, mit der Persönlichen Schutzausrüstung gegen Absturz 
(PSAgA), sowie das Bedienen der Hebebühne dürfen nur mit geschultem Personal erfolgen. 

500 Meter lang ist der neue Baumwipfelpfad, der sich durch die Bäume im Steinwäldi schlängelt.  
Getragen wird er von 84 Stützen. 

«Ein Unfall ist ein 
Unterbruch und 
kommt am Ende 
immer teuer.»
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Jeder Unfall kommt am Ende der Bilanz 
teurer – da gibt es nichts, was man ver-
meintlich an Sicherheitsmassnahmen 
sparen könnte. Ausserdem leidet unter 
dem Unfall auch das Image und das Pro-
jekt bekommt einen schlechten Beige-
schmack. Der Baumwipfelpfad war eine 
extrem komplexe Baustelle – Montage 
und Sicherheit griffen wie Zahnräder in-
einander. Speziell war, dass in kürzester 
Zeit ein solides Konzept erstellt und um-
gesetzt werden musste.

Würde Sie heute etwas anders  
machen? Und wenn ja, was?
Es gab keine Unfälle, keine Verletzun-
gen, nicht einmal einen eingeklemmten 
Finger. Alles hat gut funktioniert. Wa-
rum sollte ich also etwas ändern?
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